
—Die  Zerstörerin. °̂ -
Kriminalroman von Hans Zuchhold.

^Fortsetzung .) (Nachdruck verboten . ,

Berger ahnte noch nichts von dem Unheil , das ihrer
Sie hatte die Höhe erstiegen und stand nun da oben,

turi frei , mit tiefen Zügen trank sie die Schönheit dieser

: oben, wo dem Blick das Tal als eine endlos schimmernde
Lche sich zeigte , aus der die Häuser kaum noch herausragten,
i, wo kein Menschenlaut sie störte , wo die gewaltigen

lei Berge schweigend in die klare Bläue des Himmels ragten,
ant alles das , was sie quälte , was sie krank gemacht hatte
Ke, so müde und unbrauchbar , daß Frau Treffow sie auf
en ins Gebirge geschickt hatte.
i verborgensten Waldwinkel des schlesischen Gebirges hatte

ausgesucht , hatte sich vorgenommen , alles zu vergessen,
,ter ihr lag , auch das Schönste , was sie besessen hatte —

tat ihr weh , als Günters Blumen kamen und dann sein
öh, wenn er gewußt hätte , wie diese Zärtlichkeit sie jetzt
wie er immer von neuem damit die Wunde aufriß!
antwortete ihm nicht , sie konnte nicht . Sie wollte , sie

ergessen!
mit jedem Tag fühlte sie, wie ihr die Kraft dazu wuchs,

i dem kühlen Trotz der Bergeinsamkeit etwas in ihre Seele

jer bleiben in dieser großen , reinen Welt , vergraben im Schnee,
los und schweigsam wie die Gipfel der Berge ! Das war das

Gebet ihres Herzens jeden Tag.
ganz klein wenig Erdenglück hatte sich auch in diesem

>kel zu ihr gefunden . Die Kinder der Wirtin waren rasch
freunde geworden , sie spielte mit ihnen , sie erzählte ihnen
Dl, und manchmal stimmte sie leise mit ein , wenn sie ihre
1 achtslieder

der Kinder . Es gmg ihr nicht schnell genug . Sie war froh , als sie die
ersten Häuser erreichte . Jetzt das behagliche Haus des Schulzen.
Der stand in der Tür . Sie grüßte . Aber er warf ihr einen bösen
Blick zu , wandte sich jäh ins Haus und schlug die Tür krachend zu.

Anne war erschrocken. Was hatte denn der ? Ein ungewisses
Angstgefühl kroch an sie heran . Aber sie schüttelte es von sich.

Gleich dort unten kam des Schneiders Wiesner Haus . Da
bekam sie allemal einen freundlichen Gruß.

Als sie diesmal vorbeikam , stand der Dorfdichter nicht vor der
Tür wie sonst ; es war ihr , als sähe sie seinen Köpf zwischen den
Blumenstöcken hinter den kleinen Fenstern . Dafür füllte den Haus-
erngang , die Arme in die Hüften gestemmt , seine behäbige Ehehälfte.

Aber auch diesmal blieb Annes schüchterner Gruß unerwidert.
Die Frau musterte sie von oben bis unten . Es wurde Anne ganz
unheimlich dabei . Da klang es hinter ihr scharf und höhnisch:
„Brandstifterin !"

Einen Augenblick versagten ihr die Knie . Mein Gott , war
es denn möglich ? Ließ sie das Entsetzliche auch hier nicht los?
Oder hatte ihr Ohr sie getäuscht?

Sie zwang sich zurückzublicken. Da sah sie noch eine Hand,
die sich in der Haustür zur Faust gegen sie erhob.

Und plötzlich begriff sie, daß hier alles verloren war , daß irgend
ein unbegreiflicher Zufall sie zur Schuldigen für diese Leute ge¬
macht hatte.

Sie mußte fort ! Ob sie es alle im Dorf schon wußten ? Sie
lief , so schnell sie konnte , sie sah keinen Menschen mehr an . Und
doch war ihr , als blickten aus jedem Fenster höhnische Augen her¬
aus , als müßte ihr jeden Augenblick eine drohend geballte Faust
aus einer Tür sich entgegenstrecken , als klänge aus allen Fenstern
das schreckliche Schimpfwort hinter ihr her.

So kam sie an , atemlos , zuni Umsinken ermattet.
Zwei runde Kinderköpfe verschwanden hinter den Scheiben,

die Haustür flog auf , jubelnd sprang die Freude ihr entgegen.
Da erschien Frau Scholz . Eine zornige Gebärde gegen die

Kinder . „In die
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hd,unter dem
IM Kinderglück
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Schwester Offiziere auf einer Rekognoszierung im Hochgebirge . (S . 80 )
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Küche ! Vorwärts !"
Die Mädchen

schlichen davon —
ein furchtsamer
Blick von der jün¬
geren Schwester
nach Anne hin , ein
trotziges Kopfauf-
werfen von der
älteren . So ver¬
schwanden sie dem
Blick der Gemar¬
terten.

Anne wankte
in ihr Zimmer.
Nur allein sein, sich
verbergen können!

Aber Frau
Scholz trat mit ihr
ein . Sie zog die
Tür zu , dann blieb
sie an der Schwelle
stehen.

Anne sank auf
den nächsten Stuhl,
sie schloß die Augen.
Beide schwiegen.

Endlich wurde
der Frau die Stille
unerträglich . Hier
mußte ein Ende



gemacht werden. „Der Orts-
Vorsteher war da," sagte ste hart,
„wegen Ihnen . — Er hat mich
schön 'runtergemacht, wert ich
Sie noch nicht angemeldet hatte.
Nu je — freilich, wenn ich das
gewußt hätte, was Sie für eine
sind!"

Anne zuckte heftig zusammen.
„Was ist denn nur?'

„Die Polizei sucht Sie."
„Die Polizei?"
„Freilich! Sie will doch

wissen, ob Sie auch wirklich hier
sind, oder ob Sie schon wieder
über alle Berge sind/

Also das war's ! . Man
traute ,hr nicht, man wollte sie
noch beobachten. Überall, wo¬
hin sie auch ginge, würde man
ihr nachspüren. Dann war's ja
am besten, an den Platz zurück-
znkehreü, dessen Schrecken ihr
doch folgte, wohin sie fliehen
mochte. Zurück also nach Ber¬
lin ! Mochte dann werden, was
wollte! Es war ja doch alles
zu Ende. Es gab kein Glück
für sie. K _

Zu Frau Treffow? Davor
graute ihr. Aber sie dachte an
die gute Frau Stolle. Dre
würde schon helfen, daß es einst¬
weilen niemand erfuhr, daß s,e
wieder da war. Auch Günter
Nicht!

Sie fuhr aus ihren Ge¬
danken auf. Die Wirtin stand
immer noch wartend in der Tür.
„Ach so," sagte Anne bitter und
stand auf. „Ich möchte um
meinen Koffer brtten."

„Ich Hab' ihn schon'runter¬
geholt, er steht drüben am Fenster

Im Unterstand eines Schützengrabens beim Kafscetochrn.
Pho ». Leipziger Presse -Büro , Leipzig.

geholt, er steht druven am « eniict. Frau wurdê ^ Jch

it  SS-Ä'SäEM,-«-«
fragte Frau Scholz. Sie war za so vergnügt, daß alles so glan gmg.

Ein stummes Kopfschütteln. , R b gieWie Sie wollen. Ich mem's gut. Und um suns w
denn"wohl so weit. Um halb sechse geht der nächste Zug. Mt
dem wollen Sie doch weg?"

„Ja _ ja. Mit dem allernächsten!

Befriedigt ging
hi,raus und beaL
Knecht, die Sachen
leins zur Bahn zu.

„Nanu," sagte
hat's denn gegeben!

„Das is nich
war die Antwort

Annes Kleider
gepackt. Stumpf u
los saß sie auf ihre.,
der Knecht kam und
auf seine Schultern

Und dann kam.
Frau Scholz. Sie g,
Bildung. Sie war
Breslau gewesen
feinen Hause. Sie e
Anne die Hand zu
gehörte zum guten
das Mädel schuldig
nicht— so was kamz
Nur im Hause wollte
mehr haben. I

Jetzt stand An«
Schwelle, jetzt an dl
tür. Ein Blick nochz
Kinder! Deren L,ebe
Glück hier geworden
freilich, die mußten
Küche bleiben, bis di
der rein war.

Anne hob den »
dieser härtesten Demi
wachte ihr Stolz.

Aber da, hinter,
sprang es plötzlich ihr
glühend vor Eifer m
Älteste, die, dem
Befehl trotzend, aus
ster gesprungen war.

„Du, Lise?" 1
„Ja . Fräulem A,

ich glaub' es uicht, Fräulem, ich glaub' es mcht. ,

(S. BO)

9t„ne von ihrem Klerde loste. 1
S nicht so schwer', und behalt mrch Ueb! ^

u „dicht «108 mich die «littet einftetten, ,chl°g - doch,
da«°». - tone .Wftr « * ,,»

lchwm.de« war , ba«n roairbte iie Üch ihrem Zieles
iSSÄ eine’ Seele war da, d.e }u chr D.elt.

Alles Eistn bei Krupp:
Phot . A . Groß , Berlin.
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Woiorvoste des Areiwilligen Wolsröootkorps auf der Weichfet.
(S . 80)
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Kleiner Irrtum.

8.
Es war an einem Hellen Märzsonntagmorgen , als zwei junge

Offiziere auf einem der breiten Reitwege des Tiergartens emher-
gefprengt kamen. Ihre Gesichter waren gerötet , in ihren Augen
lag die Freude , die ihnen die Bewegung in der frischen Luft machte.

überall dicke, grüne , glänzende Knofpen an den Sträuchern,
ein paar Nebelfetzen im Unterholz und darüber ein zwitschernder
Vogel auf kahlem Geäste.

' Der Hufschlag erstickte in den weichen braunen Erdschollen,
der lockere Sand flog den _ _
Pferden um die Flanken , ihr
Schnauben unterbrach lustig
die Feiertagsstille.

Leutnant Schliemann
hielt plötzlich fein Pferd zu¬
rück und zwang es zu einer
langsameren Gangart.

Günter Treffow _ war
sofort um ein paar Pferde¬
längen voraus und wandte
erstaunt den Kopf nach der
Ursache des jäh gewechselten
Tempos.

„Du , Treffow ! — Ist
das da hinten nicht deine
Herbstliebste?"rief ihm Schlie¬
mann hinter der vorgehalte¬
nen Hand zu.

Treffow machte kehrt.
In fein junges Gesicht kam
ein gespannter Ausdruck. Vor¬
gebeugt im Sattel sitzend,
folgte er der Richtung , die
Schliemanns Hand angab.

Nicht weit von ihnen,
an einem der Seitenwege,
saß ein Mädchen . Ein gra¬
ziöses , biegsames Figürchen
mit auffallend hellem Haar,
das sich dicht unter dem ein¬
fachen, dunklen Hut hervor¬
drängte.

Günter Treffow sah den
dicken Haarknoten — vom
Gesicht war fast nichts zu erkennen. Die Kleine hielt den Kopf in
die Hand gestützt. Unter der Bank, auf der sie faß, lag noch hart¬
gefrorener Schnee . An der Lehne klebten feuchte , vermoderte
Blätter . Es lag ein merkwürdiger Kontrast in dem Bild.

„Solch Haar gibt es nur einmal in Berlin, " flüsterte Schlie¬
mann.

Günter Treffow antwortete nicht, gab aber feinem Pferde die
Sporen . Wer das Mädchen auch fein mochte, er wollte sie nicht
länger den neugierigen Blicken des Kameraden aussetzen.

Es quälte ihn , daß der immer wieder zurücksah.
„Du , jetzt kann man das Gesicht besser sehen, " sagte Schlie¬

mann nach wenigen Sekunden an seiner Seite.
Unwillkürlich wandte er nun auch den Kopf . Ja , es war Anne,

es war gar kein Zweifel.
Die kleine, lebensfrohe Anne an einem Märzmorgen allein

in einem verlassenen Teile des Tiergartens ! — Er blickte noch ein¬
mal zurück und trieb dann sein Pferd zu schnellerer Gangart.

Es war eine quälende Unruhe in ihm . Warum saß Anne dort?
Was suchte sie hier? Auf wen wartete sie? (Fortsetzung folg«.)

geschütze und schivere Geschütze zusammengenonrmen. Davo»
Belgien 3300 Stück, auf Frankreich rund 1300, aus Rußlandx
England 60. Daß Belgiens Anteil so überragend ist, ist daraus
daß seine gesamte Festungsartillerie in unsere Hände gefallen iß.
Gesangenen" wurden größtenteils im Laufe des Krieges sür_
Kriegszweck benützt; mehrere hundert wurden von der FirnirH
anderen Fabriken sür uns gebrauchsfähiggemacht. Das nicht
verwendbare Material wurde als „altes Eisen"  zunächst be^

Motorboote des Freiwilligen Motorbootkorps auf der
Bild auf Seite 79.) — Das Freiwillige Motorbootkorps wur

Kriegsausbruch geg

Ausflügler (im Gebirge zu einem ihm entgegenkommendenTOann mit Huch-
sack): Ich sehe ckort oben noch ein kraus , verlohnt es sich, noch hinauf,
ruklettern 7

Gettler : Ich weiß nicht. Ich habe ckort oben bloß rwei Pfennig
bekommen.

Kabinettsorder dem
Vizeadmirals Aschen
Die Mannschaften
Waffe ausgebildet, die
Maschinengewehren
und die Führer bellet"
rang. Die Freiwillig
vornehmlich zusamme
nen Wassersportsleuten
leuten und Maschinisten'
Flandern ist das Frei^
bootkorps auch auf den
Seen und der
in Tätigkeit getreten."^
von Wlozlawek beschoß
boote von der Weichsel
russischen Flieger und
zur Landung.

Der große Geld'
berühmte Chirurg
Halle besaß ebensoviel
ivie operatives Genie.
Frau mußte sich von
einen Arm abnehmen?
Operation war gut
die Frau ivieder gesund.
Herzens und ihrer.Armnt
macht sie sich auf den8
Arzt zu bezahlen,
zog sie ihr Geldbeutelche,
nahm diesem einen Fun
den sie auf Bolkmanns
legte, worauf sie dankend

Bevor sie aber di'
tür erreichte, rief ihr
nach: „Halt, liebe Frau,
denn nicht warten, bis
auf Ihren großen Schein
geben habe?"

(Nachdruck vrrboien.)
Unsere Bilder. — Der Grenzschutz, den die Schweiz zur Wahrung ihrer

Neutralität durch das Aufgebot ihrer gesamten Miliz mit peinlichster Sorgfalt
ausübt, ist mitunter recht anstrengend, besonders im Hochgebirge.  Dort
sind namentlich Rekognoszierungen , wie sie die Schweizer Offiziere
anstellen, um sich über Truppenbewegungenund sonstige wichtige Vorgänge in
den angrenzenden sremden Staatsgebieten zu unterrichten, oft mit großen
Strapazen verbunden. — In den Unter ft an b eines Schützengrabens
versetzt uns das nächste Bild. Die wackeren Feldgrauen, deren Wohnstätte er
ist «vährend des gefahrvollen, aufreibenden Schützengrabendienstes, haben ihn
so behaglich ausgestattet, wie es unter den gegebenen Umständen sich ermög¬
lichen ließ. Allzu große Ansprüche an die Ausstattung durften dabei allerdings nicht
gestellt iverden, und sie werden auch nicht gestellt. So macht denn der der¬
zeitige Insasse der unterirdischen Behausung, der da gemütlich sein Pfeifchen
schinaucht und mit Hilfe einer an der Lehmwand befestigten Spirituslampe seinen
Kaffee kocht,  auch einen recht zufriedenen Eindruck. — Anfang März er¬
folgte eine Feststellung über die bis dahin von unseren Truppen den Feinden
abgenommenen Geschütze. Es ergab sich dabei die sehr hohe Zahl 5570, Feld

Daraus steckte er der armen Frau zwei Zwanzigmarkstücke in die
schob sie, ohne ibre Entgegnung abzuwarten, sanft zur Tür hinaus.

Der Kamps um den Knoblauch. — Wohl kein Gemüse der Erde
den heutigen Tag von den einzelnen Völkern so verschieden'bcurteilt^
der Knoblauch. Die alten Ägypter waren entzückt von ihm, während die
nur mit Schrecken seinen Namen auszusprechen wagten. Im Jahre'
König Alfons von Kastilien für seine Ritter ein Gesetz, in dem diesen
boten wurde, Knoblauch zu essen. In unserer Zeit hat der Genuß
lauchs wieder zugenommen. So wurde nach einer Mitteilung der„A
Jahre 1909 von dem in Toskana wachsenden Knoblauchgemüse,
besondere Feinheit nachrühmt, nicht weniger als hundert Wagenladi
Genua nach Amerika geschickt.

Das letzte Labsal. — Als die Missionare sich zuerst im Innern©
niederließen, fanden sie bei den Eingeborenen einen unbezähmb
zum Menschenfressen vor. Einer der frommen Herren versuchte es,
betagte Frau, die todkrank daniederlag, noch im letzten Stündlein in
nungen des Christentums einzuweihen. Als er nach langer Rede dasA-
sür bekehrt hielt, fragte er: „Was möchtest du wohl noch essen? Ein Stii
oder sonst einen Leckerbissen?" t

„Ach, mein lieber Sohn," erwiderte die Alte matt, „mein Mag«^
sich gegen deine Leckerbissen. Das einzige, was du mir geben könntest, ^
Kopf eines kleinen Tapujaknaben; die Ohren haben immer besondersM
schmeckt." _

Scharade. (Zweisilbig.)
Run Hab' ich die lockende Ferne gesehn
Voll blühender Täler , voll steiler Höhn,
Bis wo Eins - Zwei , u den Wollen sich strecki,
Die Gipsel von ewigem Schnee bedeckt.
Zurückgekehrt nun heut, wie schaut
Mich jede Zweite an vertraut!
Der Ferne zaubrischGlück versinkt.
Wenn di- heimische Erste wieder winkt.

Auflösung folgt i» Rr . 21.

Auslösungen von Rr . 19 : der Palindrome : 1. Murad — darum , 2. r>!
lras — Sarg ; des Buchstaben . Rätsels : Tangermünde, Angermünde.g. Gras

Alle Rertitc Vorvelpalten.

Redigiert unter B-rantwortlichlel«von Th . Freund tn Stuttgart , gedruckt und her«!
von der Union Deutsch« Berlagsgesellschast in tztuNgar,
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Ifllen mm Fangen der
Md - nnd Feldmanse.
ijl (2 )iit 4 Abbildungen .)
ijuon den Feinden des Landmannes,

utMgdstfreundes und Waldbesitzers
Uftn wir nicht die Mäuse ver-

lchm, 4
feifm

diei

*tt tn

Hc Kalke knr Wühl - und Kaldmäule.
Auizenausichl.

100 Arten über die ganze
„ , und den Menschen durch
es j feit sehr gefährlich werden können.

' iiodj, daß die Maus eine äußerst

3h*
asMchngreichc Vermehrung aufweist,

an& i manchen Jahren geradezu zur
erden kann. Nur nasse Jahre

Mag««hrung der Maus Schranken, in
‘"„Jl 1* aber , wie wir sie jetzt meistens

« »nt den Nagern mit allen nur

erdenklichen Mitteln zu Leibe gehen. Da sich
nun hierbei zwei Fallen zum Fangen der Mäuse
in der Praxis bestens bewährt haben und des¬
halb auch zum Teil patentamtlich
eingetragen worden sind, wollen
wir sie zu Nutz und Frommen
unserer Leser und ihrer bedrohten
Fluren in Wort und Bild vorführen.

Die in Abbildung1 und2 dar¬
gestellte Falle ist bayerischen Ur>
sprungs,indem sie von Herrn Erhard
Zürner in Herrenwörth konstruiert
wurde. Die Außenanjicht(Ab¬
bildungI) stellt einen Holzkasten
von etwa 40 cm Länge. 15 cm
Breite und 30 cm Höhe*
dar, der innen mitBlech - >
ausgeschlagen und etwa
6 cm über dem Kasten ~ ''
ein auf beiden Seiten _
über die Kastenwand 777 *1$
hinausragendes Schutz- - .
dach trägt. An der Ab- ^ 7 ' , 7’
bildung2, dem Längs- 7
schnitt, sehen wir, daß
der Faugkasten durch
zwei Klappenb ver¬
schlossen ist. Die letzteren

d

2. Ä

b Hera

i/SM

feil

WW* Kalle für Wähl- und Waldmäuse.

. . .. , - , .. sind 20 cm lang
und drehbar, der Drehpunkt liegt aber nicht in
der Mitte, sondern etwa 21/2 cm nach außen
zu, so daß jede Klappe einen ungleicharmigen
Hebel darstellt, der aber durch die Blech¬
streifenk, die noch einem anderen Zwecke dienen,
im Gleichgewicht gehalten wird.

Soll die Falle in Betrieb gesetzt
werden, so gräbt man sie so tief in
die Erde ein, daß die Erdfläche mit
den wagerecht ruhenden Wippen
gleiche Höhe hat. In der Mitte
des Schutzdaches sind zwei Hakenh
angebrachydie mir Köder, im Winter
mit in Fett geröstetem Brot, Fleisch
oder ähnlichem, im Sommer mir
Sellerie- oder Mohrrübenwurzeln
versehen werden. Der Eingang zur
Falle beiL wird etwas
mit Streu und Moos
maskiert.und nun läuft
das den Köder wit¬
ternde Mäuschen bis
zur Mitte auf die
Wippen, diese schlagen
durch die Belastung
nach unten, wie die
Abbildung2 es durch
die punktierten Linien

andeutet, und die Maus muß nach unten in den
Blechkasten rutschen. Ein Entrinnen gibt ei
nun nicht mehr, denn einmal können die Tiere

an dem glatten Blech nicht hoch¬
kommen, und zweitens gilt die
bereits erwähnte Blechscheibek als
unüberwindliches Hindernis.

Die gefangene Maus verrät
aber keinerlei Angst und unternimmt
nicht Fluchtversuche. Sie findet in
dem Kasten Heu, Rüben und Kar¬
toffeln,machtsich sogleich einNestund
läßt sich die Früchte gut schmecken.
Ja , sie läßt sogar ein lockende-
Pfeifen vernehmen, und dadurch

unterstützt es die Absicht
des Fallenstellers.Durch
das Pfeifen kommt bald
eine zweite und dritte

; Maus,diese streiten bald
um die Vorräte, und sie

, ,,, ^ " ziehen dadurch immer
^ „ ' '7 ' mehr Mäuse an. Ist

I ' ‘ , -"'d 7 / «V ' der Futtervorrat per.
-7 .\ - ""■■■ " (>■■' , braucht , so beißen sich

Abbild . 3. ^ üucckc' fchc Schietzfair, für Wühlmäuse und Maul - dieMäuse gegenseitig tot,
würfe . Slusgcslclli. fressen die schwächeren

" , ..... .
p— : xv v -. ..

iifcbilb. 4. rFüutckle'schc Schießlalkr für Vühkmäufe und Maut-
würfc . Abge schossen.

atts, fallen dann selbst den Neugefangenen
zum Opfer. Infolge dieser guten Wirksamkeit
hat sich diese Falle überall sehr gut eingeführt.

Der zweite in Abbildung3 (aufgestellt) und
4 (abgeschossen) abgebildete Apparat ist die so¬
genannte Lüneckesche Schießfalle für Wühlmäuse

und Maulwürfe. Man stellt dieselbe fol-
gendcrmaßen auf: An dem unten befind¬
lichen Haken wird ein kleines Stück Mohr-
rübe angebracht und darauf der mit einer
starken Spiralfeder versehene Schlagbügel
gespannt. Unterhalb der Spiralfeder be-
findet sich in einem metallenen Schilde ein
Loch zur Aufnahme von 9 mm starken
Flobert-Teschingpatronen, deren Fort¬
führung durch einen schräg nach dem
Rattengange zu führenden Lauf gesichert
wird. An dem Schlagbügel befindet sich

iüH. . . einZavfen,der genau
auf diese Öffnung
paßt, also die Pa-

- tronezurEntzündung
pj bringt. Die Fallen¬

scheibe wird senkrecht
zur Rattenhöhlung
aufgestellt, so daß
der Köder wagerecht,
der Schußlauf aber
schräg abwärts in



dieselbe hineinragt. Sobald der unterirdische
Nager an de« «über zu fteffen hegimlt schlag
der Bogenhammer nach wtfen, durchschlagt die
Patronenhülse, und in den Rucken getroffen bleibt---Si ’R .ÜäSStÄÄta L
Ist im Zeitraum von ,ecp»
änderung vorgelommen, so « rrd dre Falle von
neuem ausgestellt. Für Tiere die stch über der
Erde bewegen, ist die Schießfalle ungefährlich.

Kerstkllllug voll Mslh-Allueraork i«
«mkich.Apparate«.

Boi, M- P .-O.
^I ^ er KL im vergangenen, obstreichen Sommer
M noch nicht mit einem Linkoch-Apparate

versehen hat (Weck, Rex rc.), sollte nicht versäumen,
sich jetzt einen anzuschaffen. um allerlei Flehchkv»js»n ’it sterilisieren — oder wie wir jetzt deutsch
nach der bekanntesten Weckschen Mnkochart sagen

einruwecken" —. besonder- Schweinefleisch. das ,a
immer mehr in die Höhe geht. Ich habe schon feit
' (obren ' auf biefe Weise Braten . Wurst usw. em-
a-kocht und die große Annehmlichkeit des Besitzes
empfinden . Kommt unerwarteter Besuch,manchmal
für - vor der Mahlzeit, so komme ich me in Ver¬
legenheit - mein/ Gläser helfen mir in kurzer
Zett ein feines Mittagessen herzustellen und ichnobe nickt nötig, dar Mädchen erst in die Stadt
ru scklcken: es braucht sich nur einige neppen
hinunterzubemühen um daS Gewünschte zu ho lern

Fch^will aber heute nicht vom Konservieren
des Obstes und den verschiedenen Arten von Ge¬
müsen reden, da diese Weise wohl sch°n mehr
bekannt ist. Aber das Einmachen von Fleisch
wird noch zu wenig in Anwendung gebracht.
Manche sonst ganz tüchtige HauSfta^ sa^ muh
mit erstaumen Augen an . "Fleisch? Sie m ch
rrleiick in Gläser ein? Geht denn das ? ,Wie
schmeckt denn das ?" Jawohl , liebe Hausfrau,
das aebt sogar sehr gut und ohne viele Umstande
und ^schmecken? — da wünschte ich nur . Sie

nft ick aeiraat werde, wo ich daS fleisch yeroezieiie,
daS se? vorzüglich, so bekämen sie nie welches.
WeiiN ich dann sage, der Braten .sei em halbes
^tabr alt, machen sie ebensolche erstaunten Augen
äi » di» aenannte Hausfrau . Doch nun will ich
auch s gen wie ch dl- Sache einteile. Also erste,is
kause' ich mtr Fl -ischgläser Wtt sind Mer Personen
da nehme ich Gläser von l ' /z l Inhalt , da es gut ist,

NN di» Gläser nur dreiviertel voll sind, Wenn

die Brühe darüber und noch ein >"5" ^ S ^ t;
alles muß dann noch eine halbe Stunde int
Apparat kochen. Leberwurst, Bratwurst usw. habe
id, im Sommer auch immer zur Hand. Will man
die Wurst fertig kaufen, also un Darm so füllt
man am besten den leeren Raum des Glases
mit Schweineschmalz, das ja °uch nicht v-r °ren
ist Ich bereite mir die Wurstfüllen ,«to,r
und gebe sie ohne Darm in em mit SchmalzGlas . Dazu nehme ich kleinere
erl̂ sckaläler deren Inhalt für eine Madl êrt
berechnt ist.' Bratwurstfülle wird folgendernmpen
beraestellt: 375 g Schweinefleisch, >25 S Knlb-
sieisch und zwei Sardellen werden durch die fleu ch-
hackmaschine getrieben, mit den nötigen Gewurzen
berschen' mit°einigen Aff -ln Wasser gut vermengt
und lest in das vorbereitete Glav gefüllt o ê^
viertel voll und eine Stunde gekocht. Will man
die Bratwurst frisch verwenden nimmt man statt

daran gegeben, gut vermischt in das Glas gefüllt
und ebenfalls eine Stunde gekocht.

DaS sind so einige kleine Angaben, seinen
Vorrat an Dauerwaren vielseitiger zu gestalten.
Bei einigem Nachdenken wird manche Hausfrau
noch dies oder jenes Lieblingsgrricht für ihre
Familie einwecken können.

oa nehme ich Gta,er von ,rr %> ''
wenn die Gläser nur dreiviertel voll sind. Wenn
ch , u Mittag einen Braten machen will, so
nehme ich Fleisch für zwei Braten . Sie werden
zAetzt Me gewöhnlich, vielleicht et« ^ mehr
^ett ' Wenn sie schön angebraten sind, gebe ich
reichlich Wasser daran und lasse sie so imgesabr
eine halbe bis dreiviertel Stunde kochen, ^ etzt wird
b»r eine Braten in das Glas getan, die Sauce dazu,
bis sie darüber steht, noch ein paar Körnchen Salz
daran das Glas geschlossenmndd -n «K
apparat . Das Wasser m demselben mutz ungesayr
oi» oleicke Temperatur haben, wie der Braten,
also fast kochend sein. Da der für Mittag e-
stimmte Braten bald in den Backofen kommt, ist
reichlich Platz auf der Herdplatte für den Emkoch-
apparat . Der Braten im Glas muß eine gute
halbe Stunde kochen. ©o habe ^ " lchtnötlg.
besonderes Feuer zu brennen, habe also ohne Um
stände, ohne Kosten noch einen Braten für die
Uukunit Will ich diesen später verwenden, schiebe
wh îhn eine Stunde vor dem Essen m den Back¬
ofen, übergieße ihn öfter und mache die Sau»
sämig. Das Fett , das „ch im Glas über dem
Braten festgesetzt hat, nehme ich ab, ehe ich den
Braten Herausgleiten lasse und verwende es
später zum Anmachen von Gemüse — zugleich
baße ick eine schön entfettete Sauce . Auf diese
Weise kann man jede Sorte von Braten , auch
Wild und Geflügel auf Vorrat .̂ nj5 rli\e*cn'5ffi®Kckweinevfefferusw. verfahre ich ebenso. Wenn
das Fleisch fast gar ist, kommt es mit der notigen
M - in das Glas ' und sofort in den Apparat
Das Fertigmachen der Sauce geschieht erst be, der
späteren Verwendung - das Fleisch lagt man
dann in der Sauce nur heiß werden. L„e
be/ tlns sehr beliebte Kochwurst, die es nur nn
Winter gibt, hebe ich mir auch im Emkochglas
sür den Sommer auf. Wenn die Wurst zwanzig
Minuten gekocht hat, kommt sie ln daS Gla-,

Kleinere Mitteilungen.
Kurchtfamkeit der Pferde . Obgleich die

FurcMsanikeit vielfach mit Temperament, Rasse
usw. zusammenhängt, so wird dieselbe doch meistens
durch falsche Behandlung und Zwischenfalle, bet
denm die Tiere z>i leiden hatten, bedingt. Sind
derartige Zwischenfälle mit großem Lärm verbunden
gewesen, so erschrickt das Tier bei der nächsten
Gcleaenbeit. wo eS solchen Lärm wieder hört.
Wird eS dann noch verkehrt Gehandelt und ge¬
schlagen. so verschlimmert man dadurch das Übel.
Häu^g sieht man . daß ängstliche Tiere, welche ari
iracnb einem Gegenstände Nicht vorüber wollen,
unbarmherzig mißhandelt werden; bekommen sie
nun zum zweitenmal diesen oder einen ähnlichen
Gegenstand zu sehen, so erinnern sie sich der
erhaltenen Prügel und gehen, wenn möglich,
durch Pferde haben in " dieser Beziehung e,n
gute- Gedächtnis; hat man sie z. B . einmal mit
dem Stallbesen geschlagen so zittern sie schon
wenn man nur nach demselben greift. -J " vielen
Fällen steigert sich die Furchtsamkeit>n der W« ,e,
daß die Tiere infolge des geringsten Geräusches
von der Krippe zurücktreten und sich nur allmählich
beruhigen. Nur durch eine andauernde gute
Behandlung kann die Furchtsamkeit rn vielen
Bällen wieder beseitigt werden. Jv
* Hist itt den Aartoffekkeime« . DieKeime

der Kartoffeln enthalten em starkes Gift , das
Solanin . @3 ist zu fürchten, daß besonders m
den Städten , deren Einwohnern diese entfache
meist nicht bekannt ist. derartige Keime, welche
die Kartoffeln im Frühjahr >m Keller Necken,
unter die Müllabfälle geraten und dadurch dem
Vieh, an das die Abfälle verfüttert werden,ollen
gefährlich werden. Es ist deshalb sorgfältig darauf
zu achten, daß Kartoffelkeime nicht zu den sur die
Biehsütternng bestimmten Müllabfällen geworfen

" ^ -» sseae der Milchkuh. Im Interesse des
Landwirtes, sowie im Interesse der Volksernähntng
ist es geboten, daß man den Milchkühen die beste
Pflege angedeihen läßt ; denn «me kranke Kuh
kann keine gesunde Milch geben. Wer Gelegenheit
hat, auf einem Virhmarkte. wo von allen Setten
Vieh zusammengetrieben wird, die Euter der Kuh-
näher zu prüfen, gelangt bald zu der Überzeugung
daü aerade die Pflege des Euters nicht selten viel
zu wünschen übrig läßt. Eine sorgsame Dorkehrung
ist gegen alle Euterkrankheiten da- beste Mittel.
Eine Kuh soll namentlich nach dem Kalben sorg¬
fältig behandelt werden. Man soll für gute
trockene Streu sorgen und daraus achten daß
der Stall warm und vor Zugluft geschützt isü
Infolge innerer Erkältung, welche durch zu kalte-
lausen oder nasses und kaltes Grünfutter hervor-
gerufen wird, können leicht Eutererkrankungen
entstehen. Das biffte Schutzmittel dagegen sind
trockene Wärme und leichte Abreibungen nach
dem Melken mittels eines wollenen Tuchen, ferner

vollständiges Ausmelken und
warmer Stall , in dem gesunde
trockenes Futter . Eine einzigeS
kauen, hervorgerufen durch „
kann zur Folge haben, daß die
für längere Zeit gestört wird,
man seinen Milchkühen zuwe
fähiger macht man sie gegen gr
und' nützt hierdurch sich selbst
menschen. welchen man zu ei«
verhilst.

Zur Aütteruu , der KerUl.
Woche nack, der Geburt kommt
in die Ferkel, und sie lumme
weilen im Koben und um di
Gegen daS Ende der zweiten
auch schon ihre Rüsselchen z„
wühlen in der Erde, die ihnen
Koben geworfen wird, oder die
finden. Werden ihnen nun
dritten Woche auf die in den
Erde noch wenige GersteE
schmackhaftes Krastfutter gestreut,!
nicht lange, bis sie diese sresseff
vierten Lebenswoche ftessen sie
schon besser und suchen den ge
sorgfältig danach ab. Damit die
die Gabe nicht wegfrißt. ist es
dem Koben ein freier Raum 6r
die Fütterung der letzteren alle
und in welchen die Tiere durch
kleine Öffnung, die nur ihnen den
gelangen können. Bon der vi'
Woche an kann man den Fe
Tränke, bestehend in süßer, kuh
in warmen Suppen , verabreich

Kigenschasten einer Zucht
nung , zwecks vermehrter Fle
Kleintier-, speziell die Kaninchen
Maße zu berücksichtigen, wird g
los bleiben, denn schon häuft st
nach guten Zuchttieren und nach
Um namentlich die Neulinge vor
zu bewahren, mögen hier bttj
bekannt gegeben sein, die man
Häsin stellen muß. Vor allen
Fell glatt und glänzend sei«,
schmale Form haben. . Kreuz
rund und breit, die Milchgesäße
gut entwickelt und letztere in
vorhanden. Das Auge des Ti ,
Aufschluß über den Gesundheit-
über den Charakter der Häsin
soll nämlich weder zu phlegmati
sein. Sind die Tiere zu scheu,>
Umsetzen, das Füttern , das
zu viel Mühe ; sie geraten bei
Geräusch in große Erregung,
leicht und beschädigen, salls sie
haben, oft ihre Jungen , wenn
aestüm aus daS Nest stürzen.
Gleichgültigkeit ist aber auch vo
es kann dann Vorkommen, bafe,
Häsinnen sich mehr um ihre
kümmern als um ihre Jungen,
all — die Mittelstraße.

Im die Sübner ;um fing
bringen, bedürfen sie in der N-
viel Kalk, sondern auch viel Et
ist es in vielen Füllen angebra
von den eiweißreichen Molkereier
Quark , zu geben. Auch abgerah
milch, abgerahmte Sauer - und W
bet niedriger sonstiger Verwert
erzielen. Man vern-.ischt diese Ab
Kartoffeln u . dgl.. jedoch darf bi
Futtertrog nicht sauer werden,
sich auch ein Gemenge von unge
kochten Kartoffeln und l kg Flu
fest in eine Kiste gestampft, lägt
verfüttert wird. Auch hierbei
des verabreichten Futters nur s°j
werden, daß der Rest nicht lauer

Sauerampfersuppe . 450 s.
wird, nachdem er verlesen um!
gründlich gewaschen ist. m kochen
man etwas Salz zusetzt, einmal
gossen, dann leicht ausgedrückt ll«.
Nun schwitzt man 60 g Kun,tbw,
Kriegsmehl und füllt mit leichw
man sich aus vier in warmem~
Bouillonwürfeln herstellt, sonne nms
Apfelwein und Kochwasier des^
@3 muß sich eine leicht gebundene



. „ m man den gewiegten Sauerampfer,
L&Salz. Pfeffer und Dluskat ab und

Achtle für jede Person ein Ei hinein.
I M steif geworden, richtet man die

r Statt der verlorenen Eier kann man
Senimelwürfel hineinlegen. M. W.

gttii*  mit MürNchen. 200 g Reis
‘' eit und in Halbmilch ruit etwas

j.  einem guten Stück Butter gargekocht,n « S mU v*;««* _

•muQW" " *” •* * w - wfmtui
«waschen und in springend kochendem

«niiml abgekocht und dann feingewiegt.

Jt abgeschmeckt und mit vier Eidottern
Inzwischen̂ hat mau 4—5 l Spinat

UtllBQj.,
ichen.
rfitfläfi
Fleisch
enzu»

d getoji
ft sichi
ach
bot'f

,itzt man eine kleine gewürfelte Zwiebel
. Zehen Knoblauch in Kochfett, gibt

wi  hinzu und läßt ihn. mit etwas Wasser
Bouillonwürfeln sowie dem nötigen

^rden. um ihn mit Semmelkrumen
in kaltem Wasser aufgelöstem Kartoffel-

a verdicken. Nun streicht man eine
" 'in mit Kochfett aus und gibt lagen-

und Spinat hinein, streut Butler«
Semmelkrumen darüber und bäckt

'-von oben schön goldgelb. Dann läßt
* Würstchen in kochendein Wasser heiß

4  reicht sie dazu. Ebenfalls paßt jede
^eisch sowie gekochte Mettwurst oder

heisch dazu. Will nian sehr üppig
man eine Buttersauce dazu, doch ist
H nicht nötig. M. W.

- .zrkuchen aus Kartoffel ». 460 g
«id erkaltete Kartoffeln reibt man und
jfifcite. Dann rührt man 220 g Zucker
Wlb schaumig, gibt 125 g enthäutete
und einige enthäutete Pflaumenkerne

ui hinzu, rührt noch zehn Almute,1 und
drei Eßlöffel voll geschmolzene Butter,
ei» wenig Milch aufgelöste Hefe, die
Kartoffeln und das zu sehr steifem

Magene Eiweiß hinzu. Dann streicht
- Springform mit Butter aus , streut

«nen darüber, gibt den Teig hinein
. . . ihn 30 Minuten aufgehen, um ihn
die 4 # gute Stunde zu backen. Gestürzt
im m ,1,1m den Kuchen mit Vanillezucker —
en Di, Me ersetzen süße Mandeln sehr gut
sei», i>i iS Maumenkerne ganz den Geschmack
uz uiii » dein haben. Ueberbrüht man die
saßeiuit ats  Kerne mit kochendem Wasser, kann
m gk,jr einem spitzen Messer die braune .staut
Tie« teiitfcrncn. M W
eitszch iiwöerpfannkuchen. Au? sechs ganzen
sin gei, wx Kriegsmehl,-^ 1 Milch. etwas Zucker
malisch«Messerspitze voll Backpulver macht man
scheu, Wigcn Psannkuchenteig. Dann macht
as Aimer runden Bratpfanne Backfett heiß
bei de cheLöffel voll Teig hinein und legt auf

g, vmM in kleine Stücke geschnittenenRha-
s sies, der tüchtig mit Zucker bestreut wird,
enn st ta schön goldgelb gebacken, gibt man die
n. Ei, die nicht umgewendet werden, in der
ch von setz zu Tisch. Wer es liebt, kann dem

daß gmS gestoßenen Zimt oder geriebene
ihre « chle zusetzen. Will man die Säure des
gen. fei mildern, so kocht man ihn zuvor

M ihn gut abtropfen und legt ihn
. sr-' tz, dm Teig. M W

'g-5 Neue Kücher.
ereierze, düanllbeiten und ihre Nekämpfuna

dws-ssor0r . A. Olt und Geheimen Re«
dBuitl MA . Ströse . Mit 179 Abbildungen

" k« d I0 Tafeln in Farbendruck. Preis
je AVMW  Mk., hochelegant gebunden 27 Mk.

5^ ®cr*°8 von I . Neumann,
en. Mch erscheinung auf dem Büchermarkt
ung! ljkhr fühlbare Lücke in der einschlägigen

ff olessl«S. Die Verfasser haben es verstanden,
• ' l °si nur rn jagdlichen und tierärztlichen

erbe, -- festen zerstreut vorhandene Material zu
uur >° .iu sichten in wiffenschaftlichexakter
lauer> »arbeiten und nach eigenen Erfahrungen,
450 g »gen und Forschungen zu ergänzen,

n und »soll zwar in erster Linie Tierärzten,
kochend nn und Forstwirten zum Studium und

)cĥ buch dienen, sowie dazu anregen,
ruckt un -rschung der Midkrankheiten und ihrer
nstbM limitzuarbeiten, es besitzt aber zweifellos
leuU » grogen Wert für den Landwirt
em» fe einer eigenen Jagd , denn im Jn-

oüsst sch'« r Land- und Volkswirtschaft ist es
des Sa« Men , der Wertsteigerung der Wild-
undeneS Jr55tre Aufmerksamkeit als bisher zu-

zuweuden. und die Bekämpfung der Wildkrank-
yeiten gehört unbedingt auch mit in das Gebiet
wenn nicht zur Aufgabe des Landwirts . Die
Gesundheitspflege des Wildes liegt in vielen
kleineren Revieren noch sehr im argen — eS kann
lich in bezug auf die Wildhege und -pflege
mancher Landwirt ein großes Verdienst um die
Allgemeinheit erwerben, vor allent, wenn er bei
seinen Maßnahmen immer im Auge behält, daß
eine wirksame Bekämpfung der Wildkrankheiten
durchaus nicht außerhalb des Bereiches der Mög
rrf^ sjr will das Buch eine gründ. äT , » «us ouu | eine griiiio
uche ? " ^ ltung geben. Im I . Teil behandeln die
„Gösser die Maßnahmen zur Verhütung und
Unterdrückung der Wildkrankheiten, im II . die
einzelnen Krankheiten und deren Bekämpfung.
Wenn auch das Buch vielfach naturwlssenschaft-
l,che Kenntnisse voraussetzt, so sind die Belehrungen
über die Ursachen und das Wesen der Krank-
heilen doch durchaus gemeinfaßlich dargcstellt und
medizinische Fachausdrücke nach Möglichkeit der«
nneden worden, um das Verständnis über den
^ Bekämpfung dieser Krankheiten auch
?e,lm ^i Q ^ un&  Jagdbesitzer zu erwecken, denn

beim Wild vorkommende Krankheiten
(Milzbrand, Maul - und Klauenseuche, Wurm-
krankheiten usw.) interessieren diesen schon als
Tierhalter und Tierzüchter, und es ist für ihn
außerordentlich wichtig, zu wissen, inwieweit die

und Verbreitung der Krankheitserreger,
bei Wild und Haustieren in ursächlichem Zu¬
sammenhänge stehen. Bet der Krankheitsbe¬
kämpfung sind Arznetmittel nur in sehr be
schranktem Umfange empfohlen; falls die Vor¬
schläge hierzu nicht bereits durch die Praxis er¬
hobt siud, können sie aber wenigstens einer
Krltlk standhalten. Der Blutauffrischung und der
Kräftigung der Körpcrkonstitulion des Wildes
durch züchterische Maßnahmen ist ein besonderes
Kapitel eingeräumt. 179 zum größten Teil nach
Photographien hergestellte Textabbildungen und
10 vorzügliche farbige Tafeln erläutern und er-
ganzen den Inhalt des auch sonst von dem Verlag
vortrefflich ausgestatteten Buches.

Wie die Verwsser mit Recht sagen, gehört die
Bekämpfung der Wildkrankheiten nicht in letzter
^ime zur Wildhege und somit zur Ehrenpflicht

l-den weidgerechten Jägers . Denjenigen
Landwirten welche in Erfüllung des bekannten
Weidmannsspruchcs nach ihr handeln wollen, sei
das Buch hiermit angelegentlichst  empfohlen . B.

Frage und Antwort.
kin Ratgeber für jedermann.

(Da der Druck der hohen Auslage unserer Blatte « sehr lauge
so bat die Fragebeanttvortung sür den Leser nur

Zweck, wenn sie brieflich erfolgt . H, werde « »« her auch nur
»" " * *° W - S ' i. ' m . rken . "(!

flffögt stnd . Dafür findet dann aber auch ,ede Frage direkte
^MS ^ Dte allgemem interessierenden Fragestellung ?» werden
außerdem hier abgruckt . Anonyme Zuschriften werden qrund-

fätzlich nrchl beachtet .)

Frage Nr . 143. Können Sie mir ein gute»
Verfahren zur Bereitung von Handkäse im Haus¬
halt Mitteilen? I , 33 invg}

SlntroDttj Die Bereitung von Handkäse
>m Haushalt lägt sich ohne besondere Schwierig¬
keiten leicht ausführen . Ist man tm Besitz bon
saurer, dicker Magermilch, so bleibt nur das
Trennen des Käsestoffes von der Molke übrig
Dies geschieht, indem man die dicke Milch unter
stetem Umrühren bis auf 40° C erwärmt bis die
vollständige Trennung der Molke von dem Käse-
stoff erfolgt ist. Die Molke muß 'ziemlich klar

— Dann gießt man die Masse in einen
Beutel, oder man nimmt einen umgestürztcn
Stuhl , bindet em leinenes Tuch an den vier
Beinen fest und gießt den Käsestoff darauf Ist
jj te  Flüssigkeit abgelaufen, jo nimmt man
ba» Tuch ab, bindet die vier Enden zusammen
und legt den Käse unter Druck, damit die Molke
gut abläuft . Dann zerreibt man die trockene
Käsemasse mit den Händen auf einem Tisch, bis ein
gleichmäßiger Brei entstanden ist. salzt die Masse, gibt
nach Belieben etwas trockenen Kümmel darunter und
formt Käse in beliebiger Größe daraus , die n,an
auf Bretter oder Stroh zum Trocknen an die

legt. L̂>ind die Käse gut getrocknet, so legt
man fle je vier bis fünf Stück in Lcinenläppchen
geschlagen in Steintöpfe , wo sie bis zum Ge-
vraiich liegen blcibcn. Har sich inzwischen Schimmcl
an den Käschen gebildet, so muß er durch Ab¬
wäsche,! entfernt werden. Die trockene Käsemnffe.
sogenannten Quark, kann man auch von einer
Molkerei beziehen. Weniger Umstände inncht die

Bereitung des Kochkäses, der bedeutend schnell«,
genußfertlg ist. Den feingeriebenrn Quark ver.
mengt man mit etwas Kümmel und ein wem,
Salz , gibt diese Masse in einen Steintopf , de,

ei*”0e Tage in der Nähe de» warmen Herdes
stehen läßt . Ist dir Masse durchweg gelb, so tut
S ”” i,e t”* tnen  Topf , worin man vorher ein
S uckchen Pflanzenbuüer gelegt hat, gießt etwa«
Rillch oder Sahne hinzu und läßt die Blaffe
unter fortwährendem Umrühren. da sie leicht an.
brennt kochen. Nach fünf Minuten nimmt m°«
*3 * ?£. vom Feuer, gießt ihn in eine Schüssel
und läßt ihn erkalten, worauf der Käse genuh.
fertig ist. M. D.

Frage Nr . 144. Können Sie mir ein Rezept
" °ch dem man sich Btrkenwaffrr zu«

s-?Mv>chchen, von dem gewonnenen Birkensaft
selbst Herstellen könnte? Ö. M. in P
(„ft L nl to0/ t:  Birkenwasser , der Frühjahr »,
säst der Birken, wird gewonnen, indem man im
Marz oder April die Stämme auf der Südseite

ö . m» tief anbohrt und den auSflteßende«
Saft mittel» eine» eingesteckten Röhrchens i»
einem Gefäß auftängt. 50 Stämme d« weiße»
Birke von 47 bis 52 am Durchmessergeben, im
^pnl angezapft, in vier Tagen 175 kg  Saft.

Zucker, Extraktivstoffe, Weinsiet«
unö  gerat , in größeren Mengen gesammelt,
m Garung. In festgeschlossene Flaschen

gofulli. kann die sich tm Birkenwasser bildet«
Kohlensäure nicht entweichen; sie verursacht bei»
Ausgießen leichtes Schäumen . Als Haarwaich.
0 tst folgende Mischung zu empfehlen:
0,- ^.eile schwefelsaures Chinin,2Teile Kanthariden.

Teile ^ yzerin, 100 Teile verdünnter
« “ f 1*, tOTeileBirkenwasser . In dunkelgrüne
. laschen gefüllt, wird diese Mischung etwa zehn

.age lang der Ofenwärme ausgesetzk oder in die
Sonne gestellt. Man feuchtet alsdann mit ihr
die Haare und die Kopfhaut wöchentlich zwei-
°d°r drennal vor dem Schlafengehen an und
laßt die Flüssigkeit emziehen. Wohlgemertt : die«
ist ein Haarwaschmittel , Eine Wirkung auf dt«
Beförderung des Haarwuchses ist vom Birken-
wajser nicht zu erwarten. Nicht unerwähnt soll
bleiben, daß das Anbohre» von Birken, die nicht
Elgentun, deS SaftabzieherS sind, vom Gesetz

6et,^r! t rtoctlb; , ^ uch ist das Anbobren dem
Baume selbst sehr schädlich. g r.

Stage 9h.  145. Beabsichtige meinen Garten
umzugraben, habe aber keinen Slalldung . Kann
man auch künstlichen Dünger nehmen? W-.»
ijt empfehlenswert? Soll er unlergegraben oder
nach dem Graben untergeharkt werden? O . G. in L.

.1n t w0r t : Da Sie Ihr Gartenland mit Kunst»
duiiger düngen wollen, so wäre für alle Kohl-
arten Spinat und Gurken auf 100 <xm folgende
Menge als Hauptdüngung zu geben: 5 feg Super-
Pho- phat. 3 feg 40prozentiges Kalidüngesalz, 4 feg
schwefelsaures Ammoniak. Diese Teile werden
gehörig durcheinander gemischt, ein paar Tage vor
dem Pflanzen gleichmäßig ausgestreut und mittel*
Zacke oder Rechen in den Boden etngebracht. Fm
August wäre eine zweite Gabe al» Kopfdünauna
zu enipfehlen, und zwar 4,5 feg schwefelsaure»
Ammoniak. 2 feg 40prozentige» Kalidüngesalz. Für
Erbsen und Bohnen kurz vor der Einsaat auf lOOqr,
2 5 feg 40prozentige» Kalidüngesalz, 3 feg Super-
Phosphat, I feg schwefelsauresAmmoniak. Für
Karotten auf 100 qm 2 feg 40prozrntigeS Kali-
» 3 k? Superphosphat , 3 feg schwefel-saures Ammoniak. Wir empfehlen Ihnen zur
Anleitung das Buch von Theodor BonSmann
in dem Sie alles Wissenswerte finden. ES ist
feSTl» 3 ' 9?eumflnn' Nkudamm, erschienen;

Frage Nr . 146. Mein Pferd ist an ’bet
Kwne des linken Vorderfuße» erkrankt. Es acht
lahm. Früher konnte es noch zuweilen aufsteben,
jetzt aber nichl mehr. Was fehlt dem Tier?
Tarf ' chdas Pferd zum Jauchefahren auf Wiesen
mit Torfboden verwenden? G. S . in B
. . .̂ ." kwort : Ihr Pferd scheint mit Schale
behaftet zu sein. Machen Sie fleißig Lehmum-
schlage imd geben Sie dem Tiere möglichst Ruhe.
Auf weichen Wegen darf das Pferd leichte Arbeit
verrichten. j>r xz

Meine Hündin hat ° im
Gesäuge dicke, harte Knoten. Gibt es Mittel diese
zu beteiligen? I . in  U '

Antwort:  Wenn die Knoten nicht etwa
kieb--art,g find, verschwinden sie. wenn Sie
diese täglich einmal mit Jodvasogen ein-
rr"Kn. vr . H.



^alisakt « i» KarienSau . — - - ---
da« es noch so manchen Gärtner und Garleir-
liebhaver gibt, der von der Anwendung des
Kitnlidünsters nicht viel wissen will Man wein
on nicht, was und wieviel man geben soll, und
darum veravsolgt inan lieber gar nichts, und dre
Folge ist natürlich, dag die Erträge zu wünschen
übrig lassen. In vielen Gärten und auch bei
dem seldmäßigen Gemüsebau habe ich schon
wiederholt einen Mangel an Kali wahrgenommen,
welches man aber doch in Forin von Sfotnit ober
40prozentrgem Düngesalz dem Boden bequem
zusühreir kann. Eigenllich kann man Kalt das
ganze Jahr hindurch verabsolgen. Für schweren
Boden empfiehlt sich allerdings die Düngung
schon im Herbst oder Winter, während bei leichten
Bodenarten und besonders bei Sandböden ein Aus-
strcuen im Frühjahre vorzuziehen ist. Für alles
Geniüseland ist Kainit von bester Wirkung, während
für Kartoffeln 40prozentiges Kali vorzuzirhen
ist. Wer cs versäumt hat, Kali zu verabfolgen,
»ann bei Kraut- und Kohlgewächsen mit der Hand
um die Pflanzen streuen und es einharken oder
unterhacken. Alle Wurzelgewächsesind sür eine
starke Kalidüngung besonders dankbar. Was die
Menge anbetrtffi, jo gebe man auf ein Ar 5 bis
7yz kg Kaimt oder eine entsprechendgeringere
Menge vom 40prozcnligem Düngesalz M.

Aas ALuchern der Aale . Es kommt hier¬
bei ganz darauf an. ob es sich nur für den
eigenen Bedarf handelt oder um einen Betrieb

|Uuc » für Lrt- »«fr Garte«
ES ist merkwürdlg im Großen, also für den Handel. Das Räuchern

im Kleinen . AuS einer gebrauchten Herings¬
oder Zementtonne werden beide Böden herauk-
genommen. Alsdann tvird ein Rost von
Ziegelsteinen gebaut und darauf die Tonne
gesetzt, zuvor jedoch ein kleines Schmok-
feuer gemacht, das keine Flamme spendeir darf.
Der Rauch entweicht, nachdem er durch die Tonne
gestrichen, nach oben. Um die Fische über dem
Rarichc zu befestigen, zieht man Spletten durch
die Tonne . Die Fische müssen so hängen, daß
sie mit dem Feuer nicht in Berührung kommen.
— Die iebcnden Aale werden in ein Gefäß getan
und dick mit Salz bestreut. In dem Salz der-
enden sie bald. 'Nunmehr werden sie aus dem
Salz genommen, avgerrocknet und sauber aus-
geweidet; dann kommen sie wieder in das Latz.
Aale, die bald verzehrt werden, können in drei
bis vier Stunden pökelreif sein, andere, welche
sich länger halten sollen, müssen bis 24 Stunden
im Pökel bleiben. Stach dem Pökeln werden die
Fische sauber abgcwlschi. andere waschen sie auch,
und dann an Spiele in den Rauch gehängt.
Sind die Fische im Rauche trocken geworden, so
nimmt man einen nassen Sack und deckt damit
die obere Öffnung der Tonne zu (andere nehmen
auch einen trockenen Sack). Nunmehr läßt man
die Fische so lange im Rauche, bis sie gar sind.
Rauch kann man machen mit Buchen- und Erlen-
klötzen und -Spänen . Das Beste ist sogenannter
Schmok. d. i. trockenfaules Holz, namentlich

Hau » . Hof und Kuchc.
Weide, Pappel , Aspe usw. mit
Der Wacholder gibt den Fische^
artigen würzigen Wohlgeschmack. \
wurden früher in Ostpreußen in
Gutsbesitzerfamilien Aale geräuchr
der Tonnenräuchcrei ist die Elle,»,
räucheret. In dem Kasten, der amh
stand, wurden früher sogar Aale
kauf geräuchert. Der konisch ausla,
hatte unten vier eiserne Füße und\
eine Tür , die man während der K»
Beobachtung der Fische öffnen kon
Handlung der Aale blieb in der h
gleich der in der Tonne . Eine sj^
bringt neuerdings einen kleinen eisen
osen in den Handel ; ob und wir
zum Räuchern von Aalen bewährth
bekannt. — Das Räuchern im
ist die Aalräucherei ein ganz bedeuten!
zweig. Die modernen Anlagen lzl
so ohne weiteres beschreiben. We,"
Räucherei anlegen will, sehe sich inj
usw., vielleicht auch in Holland, der«
än . Zum Räuchern selbst gehört sehr«
Magere Fische müssen anders veh,
als fette usw. Genau ist das Feuer,
und die Gare der Aale, der Pökelj
Aalräucherei war in den letzten Iah
rentabel, und es lohnt sich, auch ims
eine solche anzulegen, vorausgesetzt, j
Räuchermaterial vorhanden ist.

Ssmmerrprorre«
Das garantiert wirksamste
Mittel gegenSommerspros-

, sen ist Crime Diana,
lln 5 Tagen keine Som-
1mersprossen mehr. —
1Topf nur 2.50 Mark . Echt
1 aurdurchHIrscb -Apotheke.

Strassburn97 . (Eisass)
n uMff Apotiiekc ütiumui.

Fettleibigkeit, *nÄ w,dd
Behandlung mit SchllddriiSOIl"
tablotton beseitigt. lOOStückSM.
7ntinl/i +t schmerzstillendtum
ZsÜfinKIll , Selbstplombieren
hohler Zähne, 1 Schachtel M. 1,20.
Rheumatismus,
Gelenke, Arme , Lenden, Rücken-,
Achsel- Schmerzen verschwinden am
schnellsten durch den Gebrauch
von Gichtgeist , Flasche M. 2.5U,
mit ganz besonderem Erfolge be¬
seitigt man veraltete Schmerzen
durch gleichzeitige Anwendung von
G i c b t an - Tab letten Mk . 2,50.
Bitte nur aus d. Adler -Apotheke,
manchen D 57, Sendlingerstr. 13.

Ohrensausen
Cbtenfluft . Schwerhörigkelk,

nidit angeborene Taut,Veit de-
seit,,,,n luraet fielt (97
GehörSl.

Marke S «. Pangratin » .
Preis JC 2.50; Sowtlflatttic ( .—
gahlreiche Daaklchreiben. Sc ;««» :

Etadtapotheke
Pfaffenhofen a . Ilm 81 «Oberd.».

Verlag »an I . Reumann in Reudamm

Eier werden knapp und >euer, da
die Zufuhr aus dem Auslände fehlt
Die deutsche Geflügelzucht muß aus»
helfen Wer wirklich nntzbmugend
Geflügel züchten und hatten will,
arbeite nach den Lehren der Bücher :

Dr . Huperz

M ©Eiliiaeläudit.
Anteil»»», durch rationelle Wahl
die heimische Grslügcihattun , und

ihre Erträge zu heben.
Prikte , »ermehrie und »erbejferte

Auflage. 7. bis 10. Tausend.
Herausgegeben von 6 . Anftse.

Mit einem Bilde von vr Huperz
und 78 Abbildungen, darunter 56 ganz-
1 eilige Darstellungen von Rafle-
geflügel nach Lriginalzeichnmigen»on0 Eieciler
Preis sein geheftet S M >. b« Vf . ,

hochelegant gebunden 6 388.

Rationelle GeslögelzuM
als gute Einnahme für kleine
Haushaltungen in Stadt n . Land
von Lreihrrr Kpidgei » o « uu>

,u | J»dt »l * lfeint.
Mu ibAbdiidungen der empfehlen »,

werieften Nuhgeflügelraffen.
Preis fest geheftet 1 Mk.

Zu beziehen gegen Einsendung de«
Betrages franlo, unter Nachnahme
mit Poriazufchiag.

I . A -uman», Venia » ,u.

Alle Buchhandlungen nehmen Be-
stellungen emgegen.

Die fleißige Kertfla
macht den Vesten Dampf.
aber hie kurze oder lange Bertha damvien auch iamos,
wem mit tcsiier ’s MMmttm

Kanaster MM will.
MG- Tie{tauuen über meine billige Wienimg. “

«ach Wahl etttc der beiden abgebiidelen Pfetfen untfoust bei
»on 8 Pfund Rauchtabak. 8 Pfund können auch in verschiedenen

* gewählt werden. -
,Aus Wunsch oer¬
packt in rtnreinr»

Psundpaketen
zum Brrfendrn

ins Feld.

Bezug
Sorten

&

Vertag uo« I . Ueumau». Ueudamm.
llUI»I»IM»IMIIllI>UIi»l>»M»IU»!l»NIMIMM»IIIUM»I»IIII»UIiI»!»!>b»>»»»llU»'MlM>1. . ». -..

Die UMdkrantcheiten
und ihre Dekämpfung-

A. Olt und Heh. Aegierungsrat Oe. A.  Ströse.
Mit 179  KdSilduugen und 10 Häkeln in IiaröendruÄ.

fest geheftet 25 MK., hochelegant gevundcn 27 MK.
Die Pathologie und die Hygiene des Wilde« hat bisher eine zusammen-

fassende Bearbettuitg nicht erfahren Das vorliegende Werk sucht dte,e Lucke
in der medizinilchen und jagdlichen Ltieeainr auszu,ullew Seine Berfas,er
sind erfahrene praktische Jäger und haben sich als >E,e fett langen Jahren
mit dem Studium der Wiidkrankheilenund der Gesundhettspfleaedes Wildes
beschäftigt und dürften wohl berufen sein, ein grundlegendes Wert ube. die
Wildkrankhette« und ihre Bekämpfung heranszugebem 2 «S_7)11(1, i|t ii tut
oeicat worden, daß eS sowohl pealiifche» nlr- auch wiffettjchaftltcheu Zwecken
dienen kann Befonderer Wert wurde aus überstchiltche Gliederung des reichen
Stoffe« und auf heevaeeagende Abbildungen und Tafeln in Farbe,tdeuck ge!legi.

,e Ausstattung de« Werkes enlfpricht nach jeder Richtung hm feinet Bedeu¬
tung für die wiffeufchastliche und praktische Medizin ,owie ,ur die oagdkmide.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung und die
Uertagsbuchstau - lung I . Ueumau » . Ueudamm.
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Vf5!.' >.-.ndlungtNr.ebmkN Bcfieklunqrn entgfZkN

feine
Bruyere'
Geiund«

heitspfeife

8 Pfd. meines berühmten
Farmertabaks koüen
franko . . . Mk . 8,3»

8 Pfd. meines berühmten

8 Pid . meines berühmten
HolländerKanafterS
kosten franko Mk . 10,—

8 Pfd meines berühmten
VeilchenkanafterS £ z

kosten franko Mk 12,10 ^ 2
8 Pfd . meine« berühmten

frankfurter Ka- «=
„afters kosten iranko ~~' Mk. ia,50 » H
8 Pfd. meine« berühmten« «
Kirschtabaks kosten £~

srnnko. . . Mk. 14,—
s 8 Psd. meiner berühmten

Kaiferbiattcr kosten
i sraicko. . . M!k. 18,—
18 Pfd. meine« berühmten
"Diamanttabaks kosten
'< franko . . Mk . 18,—

8 Pfd . meines berühmten
Paradieskanafters

kosten iranko Mk . 81 .— **

©am
Bcßcs f

Konfccote,
1000 faef) i

La haben in /
und Kolonial

Packung A«
aaMÄ 1

Sk dürfen bitte niebt überseben,
was alle Tabalsbeziehee mir schreiben,

Werter Heer Köller! Empfangen Sie meinen herzlichsten.
Dank für die mir gesandte schöne Psetse sür die 4 Gutscheine, i
Respekt vor solch einer Firma , vre auch in Krtegszeiteu ihre.
Bergünsttgungen ausrecht erhält Nochmals besten Dank, s
Werde mich Sc, Bedarf stets gerne Ihrer erinnern ,

Hermann Ettdrich . Buchdrucker t. W.
Herr Josef Älltthtbaner i. 2 . schreibt: ^

Die letzte Sendung ist schon toteder vergriffen, ich kann
wtrflich meht genug haben, senden Ste mir wieder 8 Pfd.
Holländer Kanaster.

Emil Köller,
Rauchlabakfadiük . M -lIrt -f.

Bruchsal Nr . 4 i . Baden.

N

4 c

starke la . Ii ea.20 Liter Jq
:S
„ 80
„ 32

Paul Schi
Emaillr -Veij

Dessau L,
Be rla, von I . Netz

Ho » dem Heists
Kartoffelernte hingt
land in dieser fft.
Nur eine große
für Lieh und Mett
rungsmenge Nchern,l
3»ffi>niung der M
Iiehandlung der /
größte Aufinerksai»
Eine praktischeAü
toffelba» bietet diek

Mt  baue id
guteM

Sin offener Brief
befitzer und Ae»,

Bon einem Nb
Preis fest gehestetf

- in Partien l
Das Büchelcken iBI»

lämlich sür den älellf
und den Anfänger » Q
geschrieben und 1^
ganzen Literatur ohm
anichastung und Bef
zur Verteilung an I
Tagelöhner. Gariendck
kolonisten ist durch»» «
Hörden. Vereinen. Kr»
Ansichts-Exemplare

Tnö Werk ist !»8
Einsendungdes Äüw
Nachnahme mit Peel

F. NeliWM
“lue SJueiiSaaS
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